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23ei Stufträgen ift nur bad §öpenmaß unb ob rcdjter
ober tinter ff lüget anzugeben; bic Srcite ergibt bad ©tag,
weil bic ©ifen bod) innen im fÇenfterfïûgef angefd)raubt
werben.

©)ie ffirma £f. ff. Ü8runner in Dberujlopl fertigt aid

©pe^iatität and) Sßinbrofen in ffenfter, 33entilationêrofctten
in SDîaucrwerf ober famine :c.

fin fang hurd) bie ©Ptucrbfaiisftcllititgi tu £t. Men.
(ffortfctjung.)

jDie Marqueterie ISurfparbt in ©t. ff i ben,
bie mit japlrcidjcn Marqucttafetn unb einem großen Stnfter«
tabtcan cingeriicft ift, pat and) einen medpanifdjen ©äpleif«
ftein mit ©galifatcur audgeftellt, ber tnopl für bie

meiftcn ©emerbe ÜBertp pat.
©)aß bie ©erberei im Santon ©t. ©aßen auf einer

botjen ©tnfe ftetjt, war SSielert tängft betannt; f)ier aber

pat'd ffeber fiar cor Stugen. ©>ie farbigen t'adteber Don

ff. ff. Miltmiller in ©t. ©atlen unb bie farbigen
Siblcber Don S runner u. So. in ObernjWpl finb
©pe^ialitäten Don tjödjfter Mollfommenpeit, foroopl toad

Sîeinpcit unb Mîannigfattigfeit ber ffarben aid SBeidfpeit
unb ©olibität bed ©toffed betrifft. ÏBer biefe Miobufte
fiept, bem ift and) ttar, baß beibe firmen mit biefen ®pe«

jialitäten trfolgrcid) auf bem SBeltmarfte fonfurriren. ©bem

falld fepr gute geiftungen weifen bie beiben anbern ©erberei«

firmen, ©mit ©djeitlin in ©t. ©atten mit feinem
SBafdjIebcr, ffeugteber, ©cpmalleber unb Satbtebcr unb

^ermann ©tärfte in ©oßau mit feinem ©opllcber
auf. ffm ©ebiete ber Sebcrarbeiten, ber ©atttereiunb
©d)upbranepe finb fepöne ffortfdjrittc jn Derjcidjnen:
©. tpäffig in @trauben 3ett ift SDîeifter im ©urn«
pferbebau, ff. U. SBcierinann in @t. ©atten im ©e«

fdpirr für feine ©efpanne, S. 93 0 pp art « 3 et t er in 33rnggen
in Summetcn für Strbeitdpferbe. ®ie Sludfteller in ber

©djupbrandjc paben fiep faft opne Studnapme ber neneften
©rruugenfdjaften in ber Fertigung rationetten ©cpup«
wertd bemäd)tigt, fowopt waê ffaçon aid ©optenfonftrnftion
betrifft; fie taffen fid) enbticp baju perbei, bie inbiDibuetten
SBünfepe unb S3cbürfniffe bed 33cfte(Ierd 5U berüdfidjtigen,
woburcp eingig fie fid) aid St ei ft er geigen tönnen. ©pun
fie bied niept unb jwar unter Aufbietung aft' ipred ©djarf«
finned, fo wad)fen ipnen bie ©cpupfabrifen über ben Sopf,
in beren ©icnft fie ju bloßen ©dpuppänbtcrn unb ©cpitp«
flicfcrn perabfinfen. ©>ie Sludfteltung geigt, baß wir nod)
©cpup m ad) er unb nid)t btod ©cpuppänbter paben.

(3ortfel)ung folgt.)

(Sctüerbltc^ßs 3tftmngstr>efen.
Okuicrblirpc unb inbuftrictte sBerufëbitbung. ©er

©tänberatp tonftatirte mit ©emigtpuung, baß bie ju biefem
3wcde Derwenbeten 33unbedgclber fepr erfreutiepe ©rfotge 31t

©age geförbcit patten. ®ie ©uboention würbe Don allen San«
tonen opne Studnapme in Slnfprud) genommen in Scrrägeit Don

45,000 ffr. (3ürid)) bid auf 400 ffr. (Urt). ©er 33unbed«

beitrag pro 1887 beträgt 220,000 ffranten. ©ie ftänberätplidje
©nbgetfommiffion fpraep beit SBunfcp and, ed rnödjte Art. 3
bed betreffenbeit 83unbedgefepcd gur Sludfüprung gebraept wer«
ben, ber bie ©infitprung Don SBanbcrteprem für bad gewerb«
tiepe Silbungdwefen Dorfepe, wie bied in analoger SBeife fcpoit
tängft bei ber Sanbwirtpfcpaft betrieben werbe, fferner möcpte
ber ipaudinbuftrie größere Stnfmertfamteit gefepentt unb biefetbe

burtp ©ubDciitionirung Don Sludfteltungen unterftüpt unb ge«

förbert werben. ®ie fjaudinbuftrie bitbet üielfacp einen ©rfap
für ben Stiebergang ber ganbwirtpfepaft. ©iefe Sludftettungen
würben, wenn möglicp, permanent fein unb aid 93ertaufd= unb

ffnformationdftelle bienen.

K

ffftjielle Ulitttjcilungen ntts beut frlfiuetj. feitierbeuetetit.

ftrcidfdjreibcu Ar. 65
an bie ©ettionen bed fcpweijer. ©ewerbeDerein§.

SBertpe 33ereindgenoffen!
SBir paben ffpnen bie erfreutiepe Stittpeilung ju maepen,

baß fiep in Spauy»be«fonbd ein ©ewerbeoerein (Société des

Arts et Métiers) gebitbet pat, wetdje 56 Stitglieber jäptt unb
fiep atd ©eftion bem fdgoeijerifepen ©ewerbeoerein anjufeptießen
wünfept.

ffitbent wir biefe erfte ©ettion (jugteiep ttnfcrd SBiffend
ber erfte ©ewerbcDeretn) in ber rontaitifepen ©cpweij atd ben

Mionier bortiger gewerbtieper 83eftrebungen mit aufrieptiger
ifreubc begrüßen, fpredjen wir bie Hoffnung and, baß cd und
mit feiner Stfitpitfe gelingen werbe, in nid)t attgu ferner 3"t
Weitere 3'ufig^ uufered" Mercind unter ben romanifepen 9Ait=
eibgenoffett entftepen 31t fepen.

SBcntt innert 4 SBocpen gegen bad Slufitapmdgefudj bed

©ewerbeoereind ßpauy«be»fonbd feine ©infpraepe erfolgt, fo
werben wir bcnfelben Don Sccujapr 1887 an atd ©eftion be=

traepten.
2)îit frcunfceibgenöffifcpem ©ruß!
ßürid), ben 30. Aooember 1886.

ffitr ben feitenben Sludfdjuß:
©er Mi'äftbent: sig. ©r. ©tößet. ©er ©efr. : SBcrncr Srebd.

Derfcfytebenes.

^ufJtcrröprcn fabri3irt 3op- ©pr. 8epe, tedpn.«d)em.
ffabri f in 33 od) um. ©ie girma nennt ipr ffabrifat Stdppalt«
fRöpren, befepreibt bie .Çerfteltung berfetben aber folgenber«
maßen: ®ie iRöpren beftepen and ^anfpapicr unb Stdppatt.
©ie werben mit Mtafcpinen erzeugt, in ber SBeife, baß bad gc-
tränfte unb gubereitete Mapier Don Stötten um eine SBatge ge«
wicfelt wirb, ©er äußere ©urepmeffer ber 3Bat3c ergibt bie
Iid)te SBeite bed Slopred, wetdjed, nadjbem bie gewünfd)te ©tärfe
ber Stoprwanbung gewicfelt worben ift, mit einer anberen 2Bal3e
bid 3U111 attmätigen ©rfatten gepreßt wirb.

©ie Slöpren finb 2,1 SJtetcr laug unb werben in SBciten
Don 2—12" engt, angefertigt. SBenn ein Stopr mit einer ©ägc
bur(pfd)nittcn wirb, fo bewerft man auf ber ©d)uittf(äd)C feinertei
93erbinbung 3wifcpcn Mopico unb Sldppalt; ed ift eine fefte ällaffe,
bie fiel) mit einem ©tadfdjerbeu gang glatt abfdjteifcn läßt.

ffür ©ättre«, ©oote« unb 93eige[ettmtgeii finb fie fcpäßbar,
ba fie pteroon nid)t augegriffen werben, ©rinfwaffer wirb ge«
feptnaef« unb farblod auf bie größten ©ntfernungen burepge«
fiiprt. Stucp wenn ed in beufetben fiepen bleibt, erpalten fie
badfetbe flar unb frtfep.

Sötte fdjabet ipnen nieptd. ©ie fpringen niept wie ©ifen«
ober ©ponröpren, ba bie Sludbepttung ber fRöpren größer ift,
aid bic bed gefrierenben SBafferd.

©er Statur ipred Stopftoffed naep erteiben ßc ffontwer«
änberung, wenn peiße ©oitnenftraplen barauf cinwirfen.

33ei gehöriger ©ieflage, bie fie gegen SBärme fd)ü|t unb
bei Ableitung falter fftüffigfeiten ift tpre 33erwenbung 31t ent«

pfepten.
©ie oypbiren niept wie SJtetallröpren unb bredjen bei itn«

glei^em ©rbbruef nid)t wie ©ponröpren.
©ie 33erfcnbung bttrep bie peiße 3ons palten bie Stöpren

aud, wenn fie in Sattent'iften oerpaeft unb anfreept ftepenb im
©d)iffe etngelaben werben. ®S fommt nur barauf an, wie bic

©cmpcraturDerpältmffe in bent ©peile @üb«3tmerifad finb, wo
fie Derwaubt werben follen, fferner weldjc 3lnfprüd)c begiigtief)
©rudDcrpättniffe an bie Slöprcn geftellt werben.

©ie fRöpren finb an unb für ftd) leidjt: 1 Slopr Don
2,1 Steter Sänge, 100 Siillimeter weit, wiegt girfa 12 Stgr.
1 9lopr Don 2,1 Steter 8änge, 204 StiHimcter weit, wiegt
3irfa 30 Silogramm.

Slorbflcrf)tevei. Septer ©age würbe in ber fflecpterei am
©ürrenaft bei ©pun burd) Slnwenbung eined präparirten Sfit«
teld ber 33erfucp gemadjt, SBeibett fofort mieber in ©aft 311

bringen, ©er ©rfolg war innert 20 Stimtten fonftatirt. ©0«
mit würbe bie ©djäiinafdjitte, welcpc |>err ©ireftor Stening auf
Siiti pat, oereint mit obigem 33erfapren, bie beften ©ienfte
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Bei Aufträgen ist nur das Höhcnmaß und ob rechter
oder linker Flügel anzugeben; die Breite ergibt das Glas,
weil die Eisen doch innen im Fensterflügel angeschraubt
werden.

Die Firma I. I. Brunner in Oberuzwyl fertigt als

Spezialität auch Windrosen in Fenster, Ventilationsrosctten
in Maucrwerk oder Kamine :c.

Ein Gang durch die Gkinerbeansstellnny in St. Gallen.

«Fortsetzung.)

Die Parqueterie Bnrkhardt in St. Fiden,
die mit zahlreichen Parquettafcln und einem großen Muster-
tableau eingerückt ist, hat auch einen mechanischen Schleif-
stein mit Egalisateur ausgestellt, der wohl für die

meisten Gewerbe Werth hat.
Daß die Gerberei im Kanton St. Gallen ans einer

hohen Stufe steht, war Vielen längst bekannt; hier aber

hat's Jeder klar vor Augen. Die farbigen Lackleder von

I. I. Billwiller in St. Gallen und die farbigen
Kidlcder von Brunner u. Co. in Oberuzwyl sind

Spezialitäten von höchster Vollkommenheit, sowohl was
Reinheit und Mannigfaltigkeit der Farben als Weichheit
und Solidität des Stoffes betrifft. Wer diese Produkte
sieht, dem ist auch klar, daß beide Firmen mit diesen Spe-
zialitäten erfolgreich auf dem Weltmarkte konkurriren. Eben-

falls sehr gute Leistungen weisen die beiden andern Gerberei-

firmen, Emil Scheitlin in St. Gallen mit seinem

Waschleder, Zeuglcder, Schmalleder und Kalbledcr und

Hermann Stärkte in Goßau mit seinem Sohllcder
auf. Im Gebiete der Ledcrarbeiten, der Sattlerei und

Schuhbranche sind schöne Fortschritte zu verzeichnen:
E. Hässig in Stranbenzcll ist Meister im Turn-
pferdcbau, I. U. Wciermann in St. Gallen im Ge-
schirr für feine Gespanne, C. B o pp art-Z el l er in Bruggen
in Kummeten für Arbeitspferde. Die Aussteller in der

Schuhbranchc haben sich fast ohne Ausnahme der neuesten

Errungenschaften in der Fertigung rationellen Schuh-
Werks bemächtigt, sowohl was Fayon als Sohlenkonstruktion
betrifft; sie lassen sich endlich dazu herbei, die individuellen
Wünsche und Bedürfnisse des Bestellers zu berücksichtigen,
wodurch einzig sie sich als Meister zeigen können. Thun
sie dies nicht und zwar unter Aufbietung all' ihres Scharf-
sinncs, so wachsen ihnen die Schuhfabriken über den Kopf,
in deren Dienst sie zu bloßen Schuhhändlcrn und Schuh-
flickcrn herabsinkcn. Die Ausstellung zeigt, daß wir noch

Schuhmacher und nicht blos SchuhHändler haben.
(Fortsetzung folgt.)

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbliche und industrielle Berufsbildung. Der

Ständerath konstatirte mit Genugthuung, daß die zu diesem
Zwecke verwendeten Bnndesgclder sehr erfreuliche Erfolge zu
Tage gefördert Hütten. Die Subvention wurde von allen Kan-
tonen ohne Ausnahme in Anspruch genommen in Beträgen von
45,000 Fr. (Zürich) bis auf 400 Fr. (Uri). Der Bundes-
beitrag pro 1887 beträgt 220,000 Franken. Die ständeräthliche
Budgetkommission sprach den Wunsch ans, es möchte Art. 3
des betreffenden Bundesgesetzes zur Ausführung gebracht wer-
den, der die Einführung von Wanderlehrern für das gewerb-
liche Bildungswesen vorsehe, wie dies in analoger Weise schon

längst bei der Landwirthschaft betrieben werde. Ferner möchte
der Hausindustrie größere Aufmerksamkeit geschenkt und dieselbe

durch Subventionirung von Ausstellungen unterstützt und ge-
fördert werden. Die Hausindustrie bildet vielfach einen Ersatz
für den Niedergang der Landwirthschast. Diese Ausstellungen
würden, wenn möglich, permanent sein und als Verkaufs- und

Informationsstelle dienen.

^

Wziklle Mittheilungen aus dein slhiueiz. Geiuerdeuerein.

Kreisschreiben Nr. <»5

an die Sektionen des schweizer. Gewerbevereins.
Werthe Vereinsgcnossen!

Wir haben Ihnen die erfreuliche Mittheilung zu machen,
daß sich in Chaux-dc-fonds ein Gewerbeverein (8oeiôrê ààt8 st Aêtiers) gebildet hat, welche 56 Mitglieder zählt und
sich als Sektion dem schweizerischen Gewerbeverein anzuschließen
wünscht.

Indem wir diese erste Sektion (zugleich unsers Wissens
der erste Gewerbcverein) in der romanischen Schweiz als den

Pionier dortiger gewerblicher Bestrebungen mit aufrichtiger
Freude begrüßen, sprechen wir die Hoffnung ans, daß es uns
mit seiner Mithilfe gelingen werde, in nicht allzu serner Zeit
weitere Zweige unseres' Vereins unter den romanischen Mit-
eidgenoffen entstehen zu sehen.

Wenn innert 4 Wochen gegen das Aufnahmsgesuch des
Gewerbevereins Chaux-de-fonds keine Einsprache erfolgt, so

werden wir denselben von Neujahr 1887 au als Sektion be-

trachten.
Mit freundeidgenössischem Gruß!
Zürich, den 30. November 1886.

Für den leitenden Ausschuß:
Der Präsident: «ix. Dr. Stößel. Der Sekr. : Werner Krebs.

Verschiedenes.

Papierröhren fabrizirt Joh. Chr. Leye, techn.-chem.
Fabrik in Bochum. Die Firma nennt ihr Fabrikat Asphalt-
Röhren, beschreibt die Herstellung derselben aber folgender-
maßen: Die Röhren bestehen aus Hanfpapier und Asphalt.
Sie werden mit Maschinen erzeugt, in der Weise, daß das gc-
tränkte und zubereitete Papier von Rollen um eine Walze ge-
wickelt wird. Der äußere Durchmesser der Walze ergibt die
lichte Weite des Rohres, welches, nachdem die gewünschte Stärke
der Rohrwandung gewickelt worden ist, mit einer anderen Walze
bis zum allmäligen Erkalten gepreßt wird.

Die Röhren sind 2,1 Meter lang und werden in Weiten
von 2—12" cngl. angefertigt. Wenn ein Rohr mit einer Säge
durchschnitten wird, so bemerkt man auf der Schnittfläche keinerlei
Verbindung zwischen Papier und Asphalt; es ist eine feste Masse,
die sich mit einem Glasscherben ganz glatt abschleifen läßt.

Für Säure-, Soole- und Beizeleitungeu sind sie schätzbar,
da sie hiervon nicht angegriffen werden. Trinkwasser wird ge-
schmack- und farblos auf die größten Entfernungen durchge-
führt. Auch wenn es in denselben stehen bleibt, erhalten sie

dasselbe klar und frisch.
Kälte schadet ihnen nichts. Sie springen nicht wie Eisen-

oder Thonröhren, da die Ausdehnung der Röhren größer ist,
als die des gefrierenden Wassers.

Der Natur ihres Rohstoffes nach erleiden sie Formver-
änderung, wenn heiße Sonnenstrahlen darauf einwirken.

Bei gehöriger Tieflage, die sie gegen Wärme schützt und
bei Ableitung kalter Flüssigkeiten ist ihre Verwendung zu em-
pfchlen.

Sie oxydiren nicht wie Metallröhren und brechen bei un-
gleichem Erddruck nicht wie Thonröhren.

Die Versendung durch die heiße Zone halten die Röhren
aus, wenn sie in Lattenkisten verpackt und aufrecht stehend im
Schiffe eingeladen werden. Es kommt nur darauf an, wie die

Tcmperaturverhältnisse in dem Theile Süd-Amerikas sind, wo
sie verwandt werden sollen. Ferner welche Ansprüche bezüglich
Druckvcrhältnisse an die Röhren gestellt werden.

Die Röhren sind an und für sich leicht: 1 Rohr von
2,1 Meter Länge, 100 Millimeter weit, wiegt zirka 12 Klgr.
1 Rohr von 2,1 Meter Länge, 204 Millimeter weit, wiegt
zirka 30 Kilogramm.

Korbflechterei. Letzter Tage wurde in der Flechterei am
Dürrenast bei Thun durch Anwendung eines präparirten Mit-
tels der Versuch gemacht, Weiden sofort wieder in Saft zu
bringen. Der Erfolg war innert 20 Minuten konstatirt. So-
mit würde die Schälmaschine, welche Herr Direktor Klening auf
Rüti hat, vereint mit obigem Verfahren, die besten Dienste



leiten. 2)te cjefcEjätten SQBetbert finb, abgefefjen non bcr ju be»

fjaitbelnbcn äftengc, fdjön weiff. 3)ie gledfterei am ®ürrenaft
nimmt iljrcn erfreulichen Sortgang.

Ue&ct btt3 beutfdje Stunftgcmevlte ffwad) Sßrofeffor
i ©djäfer im ®eutfd)en ©yportöerein; er luieS barauf f)in, bajf

bae> Äunftgemcrbe in SDentfdjïanb erft mit ben ©eckiger paaren
| biefeS 3al)rt)unbert§ ju einem äBieberaufbliilfen gelangt ift unb

fid) feitbem atlerbingg mit gewaltiger Äraft aufgerafft Ijat. fDfan
beute nur an bie Sovtfdjritte in bcr SQïobelfdjreincrei. fÇrûfjev

j würben unfere SNöbcl ftetS nad) bemfclben langweiligen ©djerna

angefertigt, wäljrenb wir unS Ijeute ber mannigfaltigften Sormen
unb «ortrefflidjer ©rfinbungen auf biefern ©ebiete rühmen biirfen.
Unb bie ©olibität ber ©adjen Ijat bei ben Neuerungen burdiauê

' nidjt gelitten; int ©egentfycil, unfere je^igen SOföbel finb nicht
nur fctjoner, fonbern oiet beffer, atS bie ginimereinridjtungen
öor 30 Qîafjren. fjn anberen $wcigen beg $mtftgewerbeg finb

I bie Sortfd)ritte ebenfo erfreulich, fo baß felbft in gvantreid)
i

unb ©nglanb ©timmen laut werben, bie unfere Stiftungen in
biefer 23ejief)ung ancrïannt tjaben. Unfer ©j'port non ©rjeug=
niffen beë Äunftgewerbcg Wäd)3t bemnad) non ffafjr ju Safjr.
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(ßypsmobelle für ben funftgetnerblichen Unterricht,
nu8 bcr ^unftanffalt hon ©ehr. £ofeli(f) in (Stuttgart.

(Siehe ben belügt. Slrtifel in letzter Nr.)

.VON RAUCH.

1248

VON CLODION.

2 M. 50

leihen. Die geschälten Weiden sind, abgesehen von der zu be-

handelnden Menge, schön weiß. Die Flechterei am Dürrenast
nimmt ihren erfreulichen Fortgang.

Ueber das deutsche Kunstgewerbe sprach Professor
i Schäfer im Deutschen Exportverein; er wies darauf hin, daß

das Kunstgewcrbe in Deutschland erst mit den Scchsziger Jahren
î

dieses Jahrhunderts zu einem Wiederaufblühen gelangt ist und
sich seitdem allerdings mit gewaltiger Kraft aufgerafft hat. Man

î denke nur an die Fortschritte in der Möbelschreincrei. Früher
wurden unsere Möbel stets nach demselben langweiligen Schema

angefertigt, während wir uns heute der mannigfaltigsten Formen
und vortrefflicher Erfindungen auf diesem Gebiete rühmen dürfen.
Und die Solidität der Sachen hat bei den Neuerungen durchaus

î nicht gelitten; im Gegentheil, unsere jetzigen Möbel sind nicht
nur schöner, sondern viel besser, als die Zimmereinrichtungen
vor 3V Jahren. In anderen Zweigen des Knnstgcwerbes sind
die Fortschritte ebenso erfreulich, so daß selbst in Frankreich

5
und England Stimmen laut werden, die unsere Leistungen in
dieser Beziehung anerkannt haben. Unser Export von Erzeng-
nissen des Kunstgewerbcs wächst demnach von Jahr zu Jahr

356 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

Gypsmodelle für den kunstgewerblichen Unterricht,
aus der Kunstanstalt von Gebr. Hofelich in Stuttgart.

(Siehe den bezügl. Artikel in letzter Nr.)
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216er trohbem fjafaen wir ttod) tnandje ?Oîigftânbe auf biefem
©ebietc 31t bettagen. Bor 2lflcnt bie teibige SRobeljerrfcfjaft, bie

fidj auch tjier immer mehr ©eltung Berfdjafft. ©ine geitweife
Wenberung tu unferem Äunftgefdjmad ift ja notlpoenbig, aber
bei ung liegt etwag Äranfhafteg in ber ©udjt, bei ben Äunft»
gegenftänben immer etwag (Retteg feljeit gu roollen. ©8 liegt
meuig ©inn barin, baß ein Äunftergcuguiß au§ Brottge in bie»

fem Satire burdjaug anberg geformt fein muß, alg tm Borigen.
®iefe Unfitte gel)t aber fo toeit, baß felbft bie (yurt) einer Üfug»

fteKung ben Brobitgcnten barnaef) beurtljeilt, ob er etwag (Reueg

bat ober nidjt. Unter biefer §aft muß bag Äunftgemerbe leiben.
®er fortroäbreube SBedjfei ber ©tt)lforiuen wirb fdjließlicf) wieber

guitt Berfafl führen, (ferner muß gefabelt werben, baß bie Badj»
abmungen ber alten (formen am falfcljen bfJlaÇe uitb blo8 rein
äußcrlicß Borgenommen werben. Ünb cg ift inöbefonbere gu be»

bauern, baß man nur nad) reichen Borbilbern arbeitet unb bie

£>erfteflung einfacher ©egenftänbe gang nemachtäffigt. (freilich
fehlen für bie SeÇtereit bie iRufter aug früheren 3citett, aber

bennoef) hätte ber Berfud) mit ber (Racfjbilbung Bon cinfadjen
©ad;cn gentadjt werben foßett. ©nbtid) ift nod) ber Uebclftanb
heroorguijeben, baß wir alte ©egenftänbe, bie jegt nicht mehr
im ©ebraud) finb, probugiren. 2Bie wiberftnnig finb bie ®cfler
an ber SBattb, bie erft angenagelt werben müffen, bamit fie nicht

herunterfallen, ober bie (Ritterfdjilbe, wclclje in unferen (Reftau»

rationen prangen! ©d)ließlid) betommen mir einen Ueberbruß
an funftgewerblidjen ©egenftättben. ®ie ülufgabe beg $unft»
gewerbeg ift bie Bcreblung unferer @ebraud)ggcgenftänbe nnb

ei ift gu hoffen, baß ber gefunbe ©inn unferer 3eit fiel) Bon

ber fperrfd)aft ber SRobe befreien unb gu einem bauernben 2luf=

blühen unfereg Äunftgewcrbeg beitragen werbe.

Stïort) su rechter fjeit für bcit 2öettjuatf)t3MMrtt
tommt eine ©rfinbuitg beg iperrn DRartin Boljlig in ®ttbugue,
ein ©djaufclpfcrb betreffenb, bei meldjent nid)t nur ein ©djau»
tetn, fonbern auch ein Bor» uitb (Rüdmärtgbewcgen mögtid) ift.
Ueber bie äußerft einfache Sonftvuftion biefeg ©chaufelpfcrbcg
erhalten mir Bora Patent» unb tecf)nifd)en Biireatt Bon (Ridjarû

1 ßiiberg in ©örliß folgcttbe eingaben : Jpoei einfache platten finb
fchamierförmig berart an einauber befeftigt, baß fie bie (form
eineg Z bilben. ®ie untere biefer "platten ift außen mit gluei
Sldjfen unb uier fRabern Berfehen, atfo gum (faßren eingerichtet,
wogegen innen gmei nach oben ftefjenbe ©piralfebern angebracht

I finb. ®e8gleid)en finb an ber oberen Platte, tueldje aig @i(5»

platte bient unb bementfpred)cnb auggeftattet wirb, innen gmei
nach ""ten ftcf)enbe ©piralfebern befeftigt @e(3t man fich nun

j in bie SDfitte ber oberften platte, fo erfolgt ein gleidjförmigeg
] 3nf"uimenbrücfen beg ©attgen, jeboch feine Bewegung beg

; Pferbeg. ©obatb aber ber Äörpcr etwag nad) Born geneigt wirb,
j fo brüefen fich bie Borberen ffebern gufaittmen, gleidjgeitig mit

bent ©toß beg ®ör_pergewid)tg werben bie (Räber in Bewegung
gefegt unb bag „Pfcrb " rollt 2 big 3 ©djritt Borwärtg. Beim
purüefbeugen beg Dberförperg nad) hinten werben bie Borberen
(febern frei gegeben, bie hinteren gufamntengepreßt unb auf biefe
SBeife mieber ein (Rücffahren beg Pferbeg auf ben erften ©tanb»
punft herbeigeführt.

$ur bie IDerfftätte.
Einleitung jntn (Srjielen fdjöner uttb Ijaltharer Satfirungetf

auf (partholg ober g-ourniere.

(Pon einem ffadjinann etngefanbt.)

Unt eine fdtjöne Sadirung auf (Raturt)otg_ ober fonrnirtem
§olge gu ermöglichen, ift bie erfte Bcbingung bie, baß bag ipolg
tabellog, ohne fidjtbare ipobelftößc ober Bertiefitngen gearbeitet
fei, ba burd) bag Sadiren jebe ungenaue 2lrbeit, Unebenheit tc.

um fo beutlicher fichtbar wirb.
1. ®a8 ipolg ift guerft mit amerifaitifchem ipotgfüßer gu

grunbiren, je nach ber £iolgart: mit grauem .fjolgfüßer für
©aunen, 2lhorn unb jung ©idjcnljolg, bunfelbraunem tpolgfiiller
für alt ©id)enho(g unb Nußbaum unb fd)wargem ^olgfüller für
©benholg. (§olgfütler ift git begtehen bei ganboltu. S oui p.,
Slarau.) fffaeßbem ber aufgeftridjene tpotgfüHer, berfehrrafd)
trodnet, in'g |>otg eingebrungen, wirb bag nicht eingefogene fo=

fort abgemifcht. ®ie Bearbeitung mit beut |>olgfüUer hat ben

3wed, äße Poren beg ^olgeg gu fättigen, um bem 8ade ba=

burd) eine gleichmäßige harte Unterlage gu geben.
2. 9îacf)bem biefer güßanftrid) hart geworben, etwa nach

4—5 ©tunben, erfolgt ber erfte Satfiibergug mit ©djleiflad ober

gutem SRöbeßad. ©obatb biefer erfte Uebergug bie gettügettbe
§ärte befißt, wag 30—-36 ©tunben bauert, wirb fein ©lang
mit feinftent ©lagpapier Der. 0 abgerieben unb ber baburd) ettt=
ftanbene Staub mit einem fogett. ©taubpinfel entfernt.

3. ©tue halbe ©tunbc fpäter beginnt eine gweitmalige
gtcid)mäßigc8adirnttg mit ©djleiflad refp. feinem DRöbeßad, ber,
naçhbem er wiebernnt 2 ®age geftanben, mit feinft pulBerifirtem,
naffent Bitnfteinmcl)l, 3i(g unb 2öaffer oorfidjtig eben unb glatt
gefd)liffett (matt polirt) wirb, hierauf ift ber ©egenftaitb mit
SBaffer unb reinem ©chwamm fattber abguwafd)en unb mit
reinem feuchten SPafdjlcber aufgutroditett.

4. 3utn ©eßtuffe wirb bent ladirtcti ©egenftanbe, ber tttttt
eine fehl fdjöne, glatte gläpe barbieten foil, ein tester lieber»
gug Bott fuperfeinftcni DRöbeßad gegeben, ber fiel) namentlich
burclj hohen ©lang, große ©olibität, gleden» unb ©prung» ober
(Rißfreiheit auggeicljnet.

5. aPitnfdjt man nod) höljercn ©lang ttttb größere ^alt=
barfeit — wie bieg burd) bie permanente ülugfteßuttg in 3ürtch,
(Rämiftraße 33, bei .jjernt 2lrd)iteft |). ©rnft, ocranfdjauli^t
ift — fo empfiehlt fich ein nochmaliger Uebergug mit bem feinften
unb Ijelïften Äopaßad auf ben Borl)ergef)enben Sïnftridj (5Rr. 4),
beffen ©lang aber nicht mehr abgcfdjliffen wirb, fonbern er»

folgt ber oierte Uebergug auf bie bide ©langflädje, baburd) er»

möglidjt man ©lang auf ©lang, einen nod) Biel höhern ©lang
unb Biel größere ©djönheit uttb ^attbarfeit

®g finb fomit gur ©rgieluttg einer miiflid) fdjönett, tabel»
lofen gtangreidjen Slrbcit nidjt mehr alg brei, euentueß Bier
Sadiibergüge itothwenbig, wogtt rationeßcg ©cßleifen mit Biitt»
fteinmehl, fowie bie richtige Bearbeitung beg §olgeg, in feiner
©benheit tabeßog, wie ©ingangg bemerft, ©rforberniß ift. ®er
fo fertig ladirte ©cgenftanb muß Bor ©ebraudj ttod) ad)t big
gcf)n ®agc ftefjen bleiben unb aße 2 ®age mit fanbfreient falten
SPaffer uttb fanbfreient ©djwatum gewafchett unb reinem fattb»
freien feuchten 2Bafd)leber aufgetrodnet werben.

®ie Sadtrarbcit fteßt fid), aßeg inbegriffen, wefentüch
billiger alg polirte 3lrbeit unb ift überbieg bebeutenb fdjöner,
reiniidjer uttb haltbarer.

Begüglid) |>o(gimitationeti unb BJagcttladirerei woßett wir
feilte Slnleitungcu geben, ba biefe 2lrbciten Bott ben ^erren
Sacfirern unb 'ïïRalerit gutn größern ®h"to fadjgemäß betrieben
werben, eg hanbelt fid) bei obigen SRittheilungen nur uni bie

feit Bielen ^aijrett nerloren gegangene Ännft ber tabellofen 8adi=
rung beg ^artholgeg ober beg fournirten §olgeg, welcße für
Hebung unb (Jörberuttg unferer DRöbclinbuftrie Bon größtem
Althen ift.

(Éûiïitt.
©in guter ©entent Bon großer |iattbarfeit, ber nantentlip

an ©lag fel)r feft haftet, foß neuerbingg aug Äalf unb äRelaffe
mit SBaffer bereitet werben.

©nffernung alten Celanftrtrf)ô Dont 3c»itntpuh
wirb folgenbeg SRittel empfohlen: ÜRatt lögt ungefähr 35 g
puloeriftrte Pottafdje in 1 8iter gewöhnlicher SRild) unb über»
ftreicfjt bamit ben alten Delfarbenanftrid). (Rad) Berlauf weniger
©tunben ift lc(3terer gerfept unb fattn, fo lange berfelbe ttoeß

feud)t, leidjt abgewifd)t unb auf biefe SBeife ber 3owentpuh Boß»

ftäubig gereinigt werben. („Baugew.=3tg.")

3rtcfu?cc^fel für
Bad) X. ®er S8ted)arbeiter ©ctBerbe»ffiatenberl887.

Prct§ 1 Plarf fc>0 Pfg. Perlag ber gachichule 3lue (Sadifen).
Badj Otten. ©te bejte£;en bie getoünfdjten 3 a h I a I e n b e r

am beften butch 2St)re nächfte Suchhattblung (3. P. Sauerlänber in
Slarau).

fragen
gur Beantwortung Don ©athöerftänbigen.

653. ÏBer liefert Apparate 3ur Perbielfältigung Bon Pauplanen

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung. 357

Aber trotzdem haben wir noch manche Mißstände auf diesem
Gebiete zn beklagen. Vor Allem die leidige Modeherrschaft, die

sich auch hier immer mehr Geltung verschafft. Eine zeitweise
Aenderung in unserem Kunstgeschmack ist ja nothwendig, aber
bei uns liegt etwas Krankhaftes in der Sucht, bei den Kunst-
gegenständcn immer etwas Neues sehen zu wollen. Es liegt
wenig Sinn darin, daß ein Kunsterzcugniß aus Bronze in die-

sein Jahre durchaus anders geformt sein muß, als im vorigen.
Diese Unsitte geht aber so weit, daß selbst die Jury einer Aus-
stellung den Produzenten darnach beurtheilt, ob er etwas Neues
hat oder nicht. Unter dieser Hast muß das Kunstgewerbe leiden.

Der fortwährende Wechsel der Stylformen wird schließlich wieder

zum Verfall führen. Ferner muß getadelt werden, daß die Nach-
ahmungen der alten Formen am falschen Platze und blos rein
äußerlich vorgenommen werden. Und es ist insbesondere zu be-

dauern, daß man nur nach reichen Vorbildern arbeitet und die

Herstellung einfacher Gegenstände ganz vernachlässigt. Freilich
fehlen für die Letzteren die Muster aus früheren Zeiten, aber

dennoch hätte der Versuch mit der Nachbildung von einfachen

Sachen gemacht werden sollen. Endlich ist noch der Uebelstand

hervorzuheben, daß wir alte Gegenstände, die jetzt nicht mehr
im Gebrauch sind, produziren. Wie widersinnig sind die Teller
an der Wand, die erst angenagelt werden müssen, damit sie nicht

herunterfallen, oder die Ritterschilde, welche in unseren Restau-
ratiouen prangen! Schließlich bekommen wir einen Ueberdruß
an kunstgewerblichen Gegenständen. Die Aufgabe des Kunst-
gewerbes ist die Veredlung unserer Gebrauchsgegenstände und

es ist zu hoffen, daß der gesunde Sinn unserer Zeit sich von
der Herrschaft der Mode befreien und zu einem dauernden Auf-
blühen unseres Kunstgewcrbes beitragen werde.

Noch zu rechter Zeit für den Weihnachtsmarkt
kommt eine Erfindung des Herrn Martin Bohlig in Dnbugue,
ein Schaukelpferd betreffend, bei welchem nicht nur ein Schau-
kein, sondern auch ein Vor- und Rückwärtsbewegcn möglich ist.
Ueber die äußerst einfache Konstruktion dieses Schaukelpferdes
erhalten wir vom Patent- und technischen Büreau von Richard

^ Lüders in Görlitz folgende Angaben: Zwei einfache Platten sind

scharnierförmig derart an einander befestigt, daß sie die Form
eines 6 bilden. Die untere dieser Platten ist außen mit zwei
Achsen und vier Rädern versehen, also zum Fahren eingerichtet,
wogegen innen zwei nach oben stehende Spiralfedern angebracht
sind. Desgleichen sind an der oberen Platte, welche als Sitz-
platte dient und dementsprechend ausgestattet wird, innen zwei
nach unten stehende Spiralfedern befestigt. Setzt man sich nun
in die Mitte der obersten Platte, so erfolgt ein gleichförmiges
Zusammendrücken des Ganzen, jedoch keine Bewegung des

; Pferdes. Sobald aber der Körper etwas nach vorn geneigt wird,
so drücken sich die vorderen Federn zusammen, gleichzeitig mit
dem Stoß des Körpergewichts werden die Räder in Bewegung
gesetzt und das „Pferd" rollt 2 bis 3 Schritt vorwärts. Beim
Zurückbeugen des Oberkörpers nach hinten werden die vorderen
Federn frei gegeben, die Hinteren zusammengepreßt und auf diese

Weise wieder ein Rückfahren des Pferdes auf den ersten Stand-
Punkt herbeigeführt.

Kr die lVerkstätte.

Anleitung zum Erzielen schöner und haltbarer Lackirungen
auf Hartholz oder Fourniere.
(Von einem Fachmann eingesandt.)

Um eine schöne Lackirung auf Naturholz oder fournirtem
Holze zu ermöglichen, ist die erste Bedingung die, daß das Holz
tadellos, ohne sichtbare Hobelstöße oder Vertiefungen gearbeitet
sei, da durch das Lackiren jede ungenaue Arbeit, Unebenheit :c.

um so deutlicher sichtbar wird.
1. Das Holz ist zuerst mit amerikanischem Holzfüller zu

grundiren, je nach der Holzart: mit grauem Holzfüller für
Tannen, Ahorn und jung Eichenholz, dunkelbraunem Holzfüller
für alt Eichenholz und Nußbaum und schwarzem Holzfüller für
Ebenholz. (Holzfüller ist zu beziehen bei Landoit u. Comp.,
Aarau.) Nachdem der aufgcstrichene Holzfüller, der sehr rasch
trocknet, in's Holz eingedrungen, wird das nicht eingesogeuc so-

fort abgewischt. Die "Bearbeitung mit dem Holzfüller hat den

^

Zweck, alle Poren des Holzes zu sättigen, um dem Lacke da-
durch eine gleichmäßige harte Unterlage zu geben.

2. Nachdem dieser Füllanstrich hart geworden, etwa nach
4—S Stunden, erfolgt der erste Lacküberzug mit Schleiflack oder

gutem Möbellack. Sobald dieser erste Ueberzug die genügende
Härte besitzt, was 30—-36 Stunden dauert, wird sein Glanz
mit feinstem Glaspapier Nr. O abgerieben und der dadurch ent-
standene Staub mit einem sogen. Staubpinsel entfernt.

3. Eine halbe Stunde später beginnt eine zweitmalige
gleichmäßigeLackirung mit Schleiflack resp, feinem Möbellack, der,
nachdem er wiederum 2 Tage gestanden, mit feinst pulverisirtem,
nassem Bimsteinmchl, Filz und Wasser vorsichtig eben und glatt
geschliffen (matt polirt) wird. Hierauf ist der Gegenstand mit
Wasser und reinem Schwamm sauber abzuwaschen und mit
reinem feuchten Waschleder aufzutrocknen.

4. Zum Schlüsse wird dem lackirtcn Gegenstände, der nun
eine sehr schöne, glatte Fläche darbieten soll, ein letzter Ueber-
zug von superfeinstem Möbellack gegeben, der sich namentlich
durch hohen Glanz, große Solidität, Flecken- und Sprung- oder
Rißfreihcit auszeichnet.

5. Wünscht man noch höheren Glanz und größere Halt-
barkeit — wie dies durch die permanente Ausstellung in Zürich,
Rämistraße 33, bei Herrn Architekt H. Ernst, veranschaulicht
ist — so empfiehlt sich ein nochmaliger Ucbcrzug mit dem seiusten
und hellsten Kopallack auf den vorhergehenden Anstrich (Nr. 4),
dessen Glanz aber nicht mehr abgeschliffen wird, sondern er-
folgt der vierte Uebcrzug auf die dicke Glanzfläche, dadurch er-
möglicht man Glanz auf Glanz, einen noch viel höhern Glanz
und viel größere Schönheit und Haltbarkeit

Es sind somit zur Erzielung einer wirklich schöne», tadel-
losen glanzreichen Arbeit nicht mehr als drei, eventuell vier
Lacküberzüge nothwendig, wozu rationelles Schleifen mit Bim-
steinmehl, sowie die richtige Bearbeitung des Holzes, in seiner
Ebenheit tadellos, wie Eingangs bemerkt, Erforderniß ist. Der
so fertig lackirte Gegenstand muß vor Gebrauch noch acht bis
zehn Tage stehen bleiben und alle 2 Tage mit sandfreiem kalten
Wasser und sandfreiem Schwamm gewaschen und reinem sand-
freien feuchten Waschleder aufgetrocknet werden.

Die Lackirarbeit stellt sich, alles inbegriffcn, wesentlich
billiger als polirte Arbeit und ist überdies bedeutend schöner,
reinlicher und haltbarer.

Bezüglich Holzimitationen und Wagenlackirerei wollen wir
keine Anleitungen geben, da diese Arbeiten von den Herren
Lackirern und Malern zum größern Theile sachgemäß betrieben
werden, es handelt sich bei obigen Mittheilungen nur um die
seit vielen Jahren verloren gegangene Kunst der tadellosen Lacki-

rung des Hartholzes oder des fournirten Holzes, welche für
Hebung und Förderung unserer Möbelindustrie von größtem
Nutzen ist.

Glaskitt.
Ein guter Cement von großer Haltbarkeit, der namentlich

an Glas sehr fest haftet, soll neuerdings aus Kalk und Melasse
mit Wasser bereitet werden.

Zur Entfernung alten Oelanstrichs vom Zementputz
wird folgendes Mittel empfohlen: Man löst ungefähr 33 x
pulverisirte Pottasche in 1 Liter gewöhnlicher Milch und über-
streicht damit den alten Oclfarbenanstrich. Nach Verlauf weniger
Stunden ist letzterer zersetzt und kann, so lange derselbe noch
feucht, leicht abgewischt und auf diese Weise der Zementputz voll-
ständig gereinigt werden. („Baugew.-Ztg.")

Briefwechsel für Alle.
Nach r. Der Blecharbeiter-Gcwerbe-Kalenderl.887.

Preis t Mark tit) Pfg. Verlag der Fachschule Aue (Sachsen).
Nach Ölten. Sie beziehen die gewünschten F achka lend er

am besten durch Ihre nächste Buchhandlung (z. B. Sauerländer in
Aarau).
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